Fachleute schulen Jugendarbeiter und Streetworker
Überdosis Alkohol oder Drogen: Richtiges Handeln
kann Jugendliche vor Dauerschäden bewahren
Atemlähmung, Kreislaufkollaps, Panikattacken: Solche Symptome können bei einer Überdosis Alkohol oder illegaler psychoaktiver Substanzen auftreten. Manchmal sind irreparable Schäden, im schlimmsten Fall sogar der Tod die Folge. Vor allem Jugendliche sind gefährdet, weil ihr Körper empfindlicher ist und sie austesten wollen, wie viel sie „vertragen“. Oft wissen sie über die Risiken ihres Konsums nicht Bescheid. Hier sind geschulte Jugendbetreuerinnen und -betreuer gefragt: Mit ihrem Hintergrundwissen über Substanzen können sie  Aufklärungsarbeit und im Ernstfall Erste Hilfe leisten. Das Institut Suchtprävention und der Verein I.S.I., der Streetwork und offene Jugendarbeit betreibt, bieten nun gemeinsam einen Weiterbildungstag zu richtigem Handeln bei Überdosierungen und Vergiftungen an. 
Der Alkohol ist das Hauptproblem: 568 Jugendliche im Alter von 15 bis 24 Jahren landeten im Jahr 2002 wegen „akutem Alkoholmissbrauch“ in Oberösterreichs Spitälern. Wegen akuten Vergiftungen durch illegale Substanzen wie Ecstasy, Cannabis oder Heroin mussten 24 Jugendliche ins Krankenhaus.
 Ein großes Problem seien Alkohol-Aktionen von Lokalbesitzern und Veranstaltern mit Pauschalpreisen oder Gratisgetränken bis zu einer gewissen Uhrzeit, kritisiert Lothar Jochade, Geschäftsführer des Vereins I.S.I.: „Da heißt es für viele Jugendliche dann: Die Zeit nutzen und saufen! Streetworker finden immer wieder Burschen und Mädchen bewusstlos in den Toiletten liegen. Wenn Freunde dann aus Angst vor Sanktionen sich nicht trauen, die Rettung zu rufen, kann es kritisch werden.“ 
Verein I.S.I. und Institut Suchtprävention reagieren auf Weiterbildungsbedarf
Hier können Jugendbetreuer, die für die Symptome von Überdosierungen und Vergiftungen sensibilisiert sind, dazu beitragen, Schlimmeres zu verhindern. „Außerdem kann ein Fall von Überdosierung Anlass sein, hinterher mit den Jugendlichen ein Gespräch zu führen und sie anregen, ihre riskanten Konsummuster kritisch zu hinterfragen“, so Herbert Baumgartner, Leiter der Jugendabteilung am Institut Suchtprävention, denn: „Viele wissen über die Wirkung und die Gefahren von Substanzen nicht oder nur mangelhaft Bescheid; das gilt besonders für das gleichzeitige Konsumieren mehrerer Substanzen. Da ist es umso wichtiger, dass sich Jugendbetreuer fachlich gut auskennen.“
Auf erste Anzeichen von Überdosierung achten
Zu diesen Fachkenntnissen gehört etwa das Wissen über Anzeichen von beginnender Überdosierung oder Vergiftung. So können stark erweiterte Pupillen auf den Konsum von Aufputschmitteln oder Kokain, sehr enge Pupillen auf jenen von Opiaten wie Heroin hinweisen. Ecstasy kann zur Entwässerung des Körpers führen, weil Jugendliche bei Tanzveranstaltungen oft auf das Trinken von Nichtalkoholischem vergessen. Auch Atemlähmung und psychische Reaktionen wie Angstzustände oder Panikattacken sind mögliche Risiken des Konsums von Alkohol oder illegalen psychoaktiven Substanzen. 
Das Fachwissen wird an diesem Weiterbildungstag Dr. Bernhard Lindenbauer von der Landesnervenklinik in Linz vermitteln. Er hat als Arzt laufend mit Jugendlichen mit Vergiftungserscheinungen zu tun: „Oft rufen im Spital ratlose und besorgte Eltern an, die nicht wissen, dass sich ihre Kinder unkontrolliert betrinken oder Drogen ausprobieren“, so Lindenbauer. „Sie sollen aber versuchen, keine Schimpftiraden loszulassen und nicht alle Substanzen pauschal verteufeln, sondern ein ehrliches Gespräch suchen und offen über ihre Ängste als Mutter oder Vater sprechen.“
Fachvortrag öffentlich zugänglich
Der Weiterbildungstag zum Thema „Richtiges Handeln bei Vergiftungen und Überdosierungen findet am Donnerstag, 26. Februar 2004, statt und zwar beim Landesverband des Roten Kreuzes, Körnerstraße 28, 4020 Linz. Der Erste-Hilfe-Workshop ist für bereits angemeldete Jugendbetreuerinnen und –betreuer reserviert, der Vortrag von Dr. Bernhard Lindenbauer unter dem Titel „Psychoaktive Substanzen und ihre Gefährdungspotenziale“ ist jedoch gegen einen Unkostenbeitrag von fünf Euro allgemein zugänglich. Er dauert von 9.30 bis 12 Uhr. Es ist keine Anmeldung erforderlich.
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 Quelle: Leistungs- und Diagnosedokumentation der Fonds-Krankenanstalten Oberösterreichs 2002.







